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Historischer Stadtplan von Kastel aus dem Jahre 1657


Im Jahre 1657 war Kastel in drei Bezirke eingeteilt, welche man Ober,- Mittel- und Niederletz nannte. Die Wachstuben auf den Toren nannte man Letzen.


Kastel war von einem Stadtgraben umgeben, welcher durch das Wasser des Ochsenbrunnenbaches und des Königsflossbaches gespeist wurde. Hinter dem Stadtgraben war die Stadtmauer mit ihren Durchgängen, den Pforten. Da war die Nikolauspforte an der Nikolauskapelle, die Flickerpforte zum Eselsweg der nach Kostheim führte, und auf der Rheinseite waren die Zöllerpforte, die Bärenpforte, Gemeines Türchen, Bäcker-Pforte und das Pförtchen. Damals hieß die Zehnthofstraße Kühgass, die Mainzer Straße Marktstraße.









EINLEITUNG


Kastel gehört mit zu den ältesten Siedlungen am Rhein.Mehr als heute dienten Flüsse und Ströme in alter Zeit als wichtigste Verkehrswege. Die Mündung des Mains in den Rhein hatganz besonders die Ansiedlungen der Menschen gefördert.


Die strategische Wichtigkeit erkannte bereits der römische KaiserAugustus und dessen Feldherr Drusus, als er auf der linken Rheinseite das „Castrum Moguntiacum“ und auf der rechten Rheinseite ein Lager, „Castellum Mattiacorum“, hatte anlegen lassen.


In den folgenden Jahrhunderten erfolgte eine sehr wechselvolleGeschichte von Mainz und dem gegenüberliegenden Kastel.


Diese wechselvolle Kasteler Geschichte soll dem Leser in diesemBuch nähergebracht werden.


Heute zeugt kaum noch etwas von dieser wechselhaften Vergangenheit. Die letzten historischen Zeugen wurden durch den Bombenangriff der Amerikaner am 8. September 1944 ausgelöscht.Neben dem Franziskanerpater Fuchs im 17. Jahrhundert undFranz-Josef Emerle im 19.Jahrhundert, waren es der ehemaligeRektor Gottfried Dörr und der Heimatforscher Fritz Diehl, die sichbereits sehr intensiv mit der Kasteler Geschichte beschäftigten.Heute sind im Museum Castellum und im Fastnachtskabinett inder Reduit, am Kasteler Rheinufer, viele Fundstücke zu bestaunen, die die Geschichte von Kastel dokumentieren.


Neue Funde und Erkenntnisse werden immer wieder das Geschichts-Mosaik vervollständigen. Mein Bemühen war es, dies alles zusammenzutragen.


Vor allem möchte ich meinem Herausgeber Herrn Prof. Dr. DirkLoomans danken. Er ist derjenige, der das Projekt förderte undmich ermunterte diese Berichte zu Papier zu bringen.


Klaus Lehne









ERSTES LEBEN


Unsere Region war schon ein Verkehrsknotenpunkt zu Zeiten, als es noch keine Städte gab. Auf natürliche Weise hatte es sich gefügt, dass die wichtigsten Nord-Süd- Ost-West- Verbindungen durch das Rheintal führten. Am Zusammenfluss von Rhein und Main trafen die Pfade zusammen, die von der Nordsee zu den Alpen, von den östlichen Gebieten zu den warmen Gefilden der iberischen Halbinsel führten. Es gab noch keine Brücken über Rhein und Main, aber es gab Furten, durch die man diese Flüsse durchqueren konnte.
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Zeichnung von Pfahlhäusern. So könnten die ersten Häuser im Mündungsbereich des Mains und im Bereich der Petersaue ausgesehen haben.


Es ist nicht verwunderlich, dass man im Mündungsbereich des Mains und im Bereich der Petersaue Reste von menschlichem Leben gefunden hatte. Unter anderem Pfeilerstümpfe von Pfahlbauten, die von einem Leben etwa 1.000 Jahre vor unserer Zeitrechnung zeugen.


Aber es gibt noch ältere Fundstücke. So fand man im Dyckerhoff-Steinbruch und am Hessler Hof tönerne Schöpflöffel und Steinwerkzeuge von Menschen, die ca. 3.000 v. Chr. lebten.


Ein weiterer Fund, ein Glockenbecher, stammt aus einer Zeit, die zwischen 2.500 bis 2.000 v.Chr. zu datieren ist. Ein verziertes Tongefäß, das die Form einer umgestülpten Glocke hat, wurde auf dem Petersberg gefunden.


All diese und noch weitere Funde zeugen davon, dass sich Menschen bereits vor langer Zeit in unserer Heimat aufgehalten hatten. Ob bereits feste Siedlungen entstanden, ist nicht zu belegen. Lediglich die Pfeilerstümpfe im Mündungsbereich des Mains und im Bereich der Petersaue weisen auf frühe Ansiedlungen hin.


Im Bereich von Hochheim traten Funde aus der Zeit der Kelten, etwa 400 Jahre v. Chr. zutage. So der Keltenspiegel. Im Bereich des Kasteler Steinbruchs wurden bei Schürfarbeiten Reste eines Keltengrabes gefunden. Die Kelten kannten kein Staatsgefüge. Sie lebten mit einheitlichen Sitten und Gebräuchen in losen Stammesgemeinden zusammen. In der Metallverarbeitung und in der Stoffweberei kamen sie zu hoher Blüte. Sie trieben Handel mit südlichen Ländern und so benutzten sie die alten bestehenden Wegverbindungen nach Süd oder Nord und von Ost nach West. Sie brachten aber auch Wissen und Fertigkeiten mit, die sie in Griechenland und Italien erlernt hatten.


Etwa 100 Jahre v. Chr. kamen germanische Völker an Rhein und Main. Es waren die Mattiaker, die sich von den Chatten abgespalten hatten. Sie siedelten an den Hängen des Taunus. Im Laufe der Zeit mischten sie sich mit der keltischen Bevölkerung, lebten vom Ackerbau und von der Jagd, trieben Handel mit den Römern und dienten bereits zur Zeit Augustus im römischen Heer.
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Keltisches Bronzeschild 4.Jh.v.Chr.









DIE RÖMISCHE ANTIKE


AUGUSTUS AM RHEIN
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Bildnis des Augustus


Der Ursprung Kastels liegt in der römischen Epoche. Im Jahr 14 v. Chr. stand der römische Kaiser Augustus mit seinem Stiefsohn und Feldherrn Drusus auf der linken Rheinseite. Er erkannte die strategische Wichtigkeit der Region und beschloss, gegenüber der Mainmündung ein Legionslager zu bauen. Er nannte es „Castrum Moguntiacum“. Pate für die Namensgebung war wohl ein keltisches Dorf in der Nachbarschaft und die dortige Verehrung des keltischen Sonnengottes „Mogo“. Augustus, Geburtsname Gajus Octavius, lebte von 63 v. Chr. bis 14 n. Chr. Er war der Adoptivsohn von Julius Cäsar, erlangte nach dessen Tod die Alleinherrschaft in Rom und dehnte das römische Imperium über die Alpen bis zur Donau aus; sein Ziel war es, Germanien zu erobern.


Zur Sicherung des Castrum Moguntiacum vergaß Drusus jedoch nicht, auch die dieser Festung gegenüberliegende Mainmündung zu befestigen. Damals ergoss sich der Moenus (Main) noch größtenteils durch sein altes Bett, jetzt Lache genannt, in den Rhein. Dieses Flussbett war viel ausgedehnter als heute und reichte bis in die Gegend des heutigen Bahnhofs Mainz-Kastel. Zur Sicherung war dieser von der Natur vorgegebene Punkt ebenso wichtig wie auch die Beherrschung des unteren Mainlandes und die Sicherung der geplanten Militärstraßen. Auf Befehl des Drusus legten im Jahre 13-12 v. Chr. die Soldaten der XIIII. Legion, die auch zuvor das Mainzer Castrum erbauten, an der Stelle des heutigen Mainz-Kastel ein festes Lager an.
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Unterkunft in einer Wohnbaracke in der 8 Legionäre untergebracht waren. Nachbau eines Lagers bei Holzhausen im Taunus.


Der Umfang dieses Lagers kann mit einer Größe von ca. 90 m auf 110 m angesehen werden, was dem römischen Maß von 300 auf 400 Pedes (Fuß) entsprach. Leider haben die vielen Zerstörungen Mainz-Kastels fast jede Spur dieses Militärlagers vernichtet, zudem hat sich seit dieser Zeit das Bodenniveau um ca. 1,50 m erhöht. Die Grenzen des Lagers sind innerhalb der Stadt Kastel zu suchen, wie Pater Fuchs im 17.Jh. und Friedrich Lehne im 19.Jh. berichteten.


Nach römischer Art hatte das Lager die Form eines Rechtecks. Mit Grassoden war ein Wall errichtet, auf dem mit großer Wahrscheinlichkeit Holzpalisaden aneinandergereiht waren. Auf der Rheinseite und gegenüber zur Landseite war das Lager mit zwei Toren durchbrochen. Die Römer nannten das neuerbaute Lager „Castellum Mattiacorum“, das übersetzt wohl hieße „Burg im Lande der Mattiaker“. Es bot Platz für 400 Legionäre. An der Lagerstraße, der heutigen Großen Kirchenstraße, waren rechts und links barackenähnliche Hütten errichtet, in denen die Soldaten ihre Schlafplätze hatten. Die Hütten waren in Fachwerkbauweise errichtet, die Zwischenwände mit Reisig und einem Lehm-Stroh-Gemisch vermauert. Vereinzelt befanden sich kleine rechteckige Fenster in den Hüttenwänden, die mit Flachglas verschlossen waren. Es war ein sehr trübes Glas, das zwar Licht in den Raum ließ, aber was in den damals harten Wintern Germaniens wichtig war, die Kälte draußen ließ. Die Lagerhütten waren unterteilt in Schlafräume, die jeweils acht Soldaten Platz boten. Das war gleichzeitig die kleinste römische Kampfeinheit. Diese acht Soldaten waren bei Kämpfen, aber auch in Friedenszeiten immer zusammen. Damit wollte man erreichen, dass jeder die anderen genau kannte und sich im Kampf 100%ig auf sie verlassen konnte.
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Lageplan zeigt die Brücke über den Rhein, das Militärlager und die Straße mit ihren Abzweigungen nach Wiesbaden, Kostheim, den Weg zur römischen Mainbrück und den Verlauf der Römerstraße, der Steinern Straße.


ERSTE BRÜCKE ÜBER DEN RHEIN


Augustus verband das „Mainzer Castrum“ und das „Castellum Mattiacorum“ mit einer Schiffsbrücke, später mit einer festen Brücke.


Die Schiffsbrücke war keine Erfindung der Römer. Die älteste bekannte Schiffsbrücke ließ der Perserkönig Darius im Jahre 513 v. Chr. bei seinem Zug gegen die Skythen über den Bosporus schlagen. Auch Alexander der Große bediente sich dieser Technik, die im Prinzip über Jahrtausende unverändert blieb.


Beim Bau der Straßenbrücke, der heutigen Theodor-Heuss-Brücke, wurden Holzpfähle, Reste der alten Römerbrücke, aus dem Rhein gezogen, da sie den Bau der neuen Brücke und die Schifffahrt behinderten. Wissenschaftlichen Untersuchungen zufolge datieren diese Holzpfähle auf das Jahr 27 n. Chr. Somit ist es sicher, dass im Jahre 27 eine feste Holzbrücke über den Rhein führte, die das Mainzer mit dem Kasteler Lager verband.


RÖMISCHE MILITÄRSTRASSE VON KASTEL BIS NIDDA
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Römische Legionäre beim Bau der Militärstraße von Kastel nach Nidda


Für die Römer waren Straßen von jeher wichtig. Der Nachschub musste funktionieren. Dazu waren ausgebaute Straßen unerlässlicher Bestandteil.


Drusus ließ durch das Kasteler Lager eine Militärstraße bauen, die sich bis in den Frankfurter Raum nach Nidda hinzog, die heutige Steinerne Straße. An dieser Straße wurde der Hauptbegräbnisplatz für die Soldaten des Castells angelegt. Die Altertumsforscher Friedrich Lehne und Franz-Josef Emerle haben hier im 19. Jahrhundert über 3.500 Gräber aufgedeckt. Auch bei der Schleifung des Burggrabens wurden 1771 in dieser Gegend sehr viel Gräber gefunden, wie der Historiker Pater Fuchs in dieser Zeit berichtete. Von diesem Begräbnisplatz stammt auch der Grabstein eines picentinischen Reiters, der in der späteren westlichen mittelalterlichen Stadtmauer von Kastel eingemauert war. 1802 wurden beim Bau des „Rosella-Palais“ in der Frankfurter Straße 3.000 Tränenkrüge gefunden. Diese sollen angeblich anschließend wieder verscharrt worden sein, wobei sich danach jede weitere Spur verlor.


Noch heute führt diese alte Römer-Straße vom Ortskern von Kastel in die Kostheimer Gemarkung.


DER TOD DES DRUSUS
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Am Anfang der römischen Militärstraße ging eine Abzweigung in das römische Wiesbaden. Diese beiden Meilensteine geben die Entfernung von Wiesbaden nach Kastel an. Sie stammen aus dem 1. und 2. Jahrhundert.


Augustus und Drusus Plan war es, das Imperium bis an die Elbe auszudehnen. In zwei Feldzügen drang Drusus in den Jahren 12 bis 9 v. Chr. über den Rhein bis zur Elbe vor. Auf dem Vormarsch trat ihm der Sage nach eine germanische Priesterin in den Weg und verkündete ihm seinen baldigen Tod. „Wohin willst Du Drusus? Kehre um, denn schon ist Deinen Taten und Deines Lebens Ende nahe“! Drusus, der wie sein Stiefvater Augustus sehr abergläubisch war, stürzte vom Pferd und verletzte sich so schwer, dass er wenige Tage später an den Verletzungen verstarb.


AUFSTAND IM MAINZER LAGER UND EINFALL DER CHATTEN


Im Jahre 68 n. Chr. brach ein Aufstand unter der Mainzer Besatzung aus. Diese Situation nutzten die germanischen Völker, die Chatten. Sie belagerten das Mainzer Castrum, nachdem sie zuvor das rechtsrheinische Castellum und die Brücke zerstört hatten. Die Belagerung von Mainz hielt aber nicht lange an, da drei römische Legionen im Anmarsch waren, wobei auch nach Tacitus (römischer Geschichtsschreiber) die picentinischen Reiter dabei waren, die wiederum sehr gefürchtet waren. Der Aufstand war schnell niedergeschlagen.


Es war im Jahre 79 n. Chr., als die 22. Legion als Besatzung ins hiesige Lager kam. Trajan, Mitregent des Kaisers Nerwa, ließ alle Castelle dieser Zeit aus Stein erneuern und den „Pfahlgraben“ (Limes), eine sehr starke Befestigungslinie, vom Rhein bis zur Donau erbauen, die auch zuverlässig weitere Einfälle der germanischen Völker verhinderte.


Neben dem neu aus Stein gebauten Castellum wurde auch die Brücke wieder neu errichtet. Man wollte ursprünglich eine Steinbrücke über den Rhein bauen, was aber wegen der Breite des Flusses nicht möglich war. Man entschloss sich, die Brückenpfeiler aus Stein zu bauen und darüber eine Holz-Bogenkonstruktion zu legen. In der Flussmitte betrug der Pfeilerabstand ca. 30 m, damit die Schiffe problemlos die Brücke unterfahren konnten. Zum Ufer hin betrugen die Pfeilerabstände nur 15 m. Die Brücke endete etwa im Bereich der heutigen Rampenauffahrt, der Eisenbahnstraße. Der Rhein war in der damaligen Zeit breiter als heute und der Uferbereich war sehr morastig. Im direkten Anschluss führte eine Rampe geradewegs bis vor das Kasteler Lager.
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Auch die Hügel in der Nähe Kastels waren wahrscheinlich befestigt. Darauf deutet der Flurname „An der weißen Mauer“ hin.


DAS ZIVILE RÖMISCHE KASTEL
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Römische Kasteler Therme an der Mainzer Straße. Modell Museum Castellum


Angrenzend zum militärischen Kastel entstand im Laufe der Zeit das zivile Kastel. Marketender, Kaufleute, Handwerker und sonstige dem Heer folgende Trosse siedelten sich an. Somit war schon frühzeitig eine römisch eingerichtete Gemeinde entstanden, die sich auch durch Zuzug von Germanen, hauptsächlich mattiakischen Stammes, bald zu einer Stadt vergrößerte. Diese dehnte sich besonders auf der Nord-und Nordostseite des Castells aus, sodass ein großer Teil der heutigen Stadt Kastel nebst Festungswerken des 19. Jahrhunderts auf den römischen Fundamenten erbaut wurde.


Durch die kaiserliche Verleihung von Land an verdiente Soldaten entstanden in der umliegenden Gemarkung zahlreiche Gutshöfe, Villa Rustica, deren Fundamente im Kasteler Feld auch heute noch gefunden werden. In jüngster Zeit, 2019, wurden im Bereich des Gewerbegebietes „Petersweg“ Fundamente römischer Gutshöfe freigelegt.


So wie man das Castell „Mattiakencastell“ genannt hatte, so gab man der angrenzenden Stadt den Namen „Mattiakenstadt“ – „Civitas Mattiacorum“. Alle Steine mit Inschriften, die sich auf diese Stadt beziehen, wurden in unmittelbarer Nähe des Castells gefunden.


Diesem Castell waren alle anderen Orte im Mattiakenlande untergeordnet, so auch Aquae-Mattiacorum (Wiesbaden). Hier war der Mittelpunkt der Rechtspflege und des Handels. Der Handelsplatz lag auf der Südseite des Castells in der Nähe des Rheins. In einer Urkunde des Jahres 1257 wird diese Südseite als „am Forum“ bezeichnet. An der Flickenpforte (Durchgang der mittelalterlichen Stadtmauer im Bereich der heutigen Mainzer Straße), lassen viele aufgefundene Merkuraltäre und Statuen einen blühenden Handel zur Römerzeit vermuten. In der Stadtmauer war ein Altarstein des Merkur aus Alabaster eingemauert.


Durch die Verbindung des militärischen Castells mit einem bürgerlichen Gemeinwesen entwickelte sich das zivile Castell zu einer Stätte antiken Lebens und vollentwickelter Kultur. Davon geben uns die in Kastel gefundenen Altertümer den besten Beweis. Fast allen römischen, ja selbst asiatischen Gottheiten wurden hier Huldigungen und Anbetung dargebracht. Besonders aber wurden Jupiter und Juno verehrt. Ihre Statuen waren in Häuschen an der Straße des Castellum aufgestellt.
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Ausgrabung


Sommer 2019 im Gewerbegebiet Petersweg-Ost. Fundamente eines römischen Gutshofs. – Villa Rustica –


Nahe der Steinern Straße wurde 1809 bei einem Festungsbau die Statue des römischen Gottes Juno gefunden. Ebenso traten Haushaltsgegenstände und Schmucksachen zutage. So wurden in Kastel bei Bauarbeiten immer wieder Funde von großem historischen Wert gemacht. Beim Kellerbau im sogenannten „wilden Mann“ wurde unter 10 Fuß dickem Brandschutt ein Altar hervorgezogen, den nach der Inschrift im Jahre 170 n. Chr. die Gebrüder Melonius in dem nach ihnen bekannten Stadtteil „Vicus Melionorum“ errichtet hatten. Dieser Stadtteil umfasste, da der Altar noch an der Stelle lag, wo er errichtet worden war, somit die Gegend des obengenannten Hauses, im Bereich der heutigen Witz. Hier fand man auch beim Bau der Wilhelmskaserne einige Tausend römische Nadeln und beim Bau des „Casino zum Frohsinn“, in der Großen Kirchenstraße, einen römischen Granitmörser.


DIE VERSORGUNG MIT WASSER


Zur Versorgung des Castells haben die Römer vermutlich das Wasser des Ochsenbrunnens in die Stadt und die Festung geleitet. Bei Arbeiten im Jahre 1858 fand man in der Witz Teile einer römischen Wasserleitung und einen der Wassergöttin geweihten Altar aus dem Jahre 246 n. Chr. Dass ein Viadukt, eine hochgelegene römische Wasserleitung, von Wiesbaden aus nach Kastel geführt wurde, ist nicht wahrscheinlich, obwohl es in Wiesbaden Kreise gibt, die dies sehr stark vermuten. Dass die Wasserversorgung im Castellum auch durch Brunnen erfolgte, belegen Reste von Brunnenfunden. Beim Bau des Kasteler Bürgerhauses in den 60er Jahren wurden Reste einer römischen Kochküche und eines Brunnens gefunden.
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Römisches Bleirohr der Wasserversorgung. Museum Wiesbaden


[image: ]


Tacitus, römischer Gelehrter und Geschichtsschreiber


APUD RIPAM RHENI“ – FUNDAMENTE DES TORBOGENS DES GERMANICUS


Was geschah nach der Varus-Schlacht?


Immer wieder werden durch neue Funde die weißen Stellen des Geschichtsmosaiks geschlossen. So im Jahr 1986, als bei Baggerarbeiten in der Großen Kirchenstraße riesige Steinquader zu Tage gefördert wurden. Sie waren teilweise schon abtransportiert, als die Baustelle durch Mitarbeiter des Landesamtes für Denkmalpflege stillgelegt wurde. Fachleute aus ganz Deutschland reisten an, um sich mit den Funden zu beschäftigen. Man war sich schnell einig, dass dieser monumentale Fund römisch sein musste, aber genauere Erkenntnisse fehlten noch zu diesem Zeitpunkt. Weitere Entdeckungen und Nachforschungen haben dann eine Reihe wichtiger Ergebnisse und die Bedeutung des Bauwerks offenbart. So konnte ermittelt werden, dass der unterste Fundamentteil aus einer verfestigten Kiesschicht, dem römischen Beton „opus caementitium“ besteht. Dieser Beton hatte eine Stärke von 2,5 m. Die Vermessung ergab: Länge 20,60 m; Breite 12,60 m. Darauf waren Steinquader in Doppelreihen gesetzt, bei denen wiederum der Zwischenraum mit römischen Beton verfüllt war. Die Steine, vermutlich aus dem Odenwald, aber auch der Pfalz, wurden auf Flößen schwimmend bis vor die Haustür transportiert. Im Verbund wurden die Steine aufeinander und nebeneinander gesetzt, wobei sie seitlich und auch übereinander mit Eisenklammern zusammengehalten wurden. Die Löcher für die Eisenklammern wurden mit Blei ausgegossen.
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Denkmal des Arminius. Hermann der Cherusker. Denkmal von Bendel 1875


In einigen der Quader wurde von den Steinmetzen die Bezeichnung der Legion, der sie angehörten, eingemeißelt: „LEG XIIII“ (römische Schreibweise zu der Zeit des Baus. Später wurde die römische Zahl so dokumentiert: XIV.) Die XIIII. Legion war von 16 v. Chr. bis 92 n. Chr. in Mainz stationiert. Dr. Hans G. Frenz vom Römisch-Germanischen Zentralmuseum Mainz, der mit der Betreuung des Fundes beauftragt war, geht davon aus, dass die Fundamente von einem Ehrenbogen aus dem Jahre 19 n. Chr. stammen und es sich somit um den Ehrenbogen des Germanicus handelt.


In antiken Schriftquellen findet sich ein römischer Senatsbeschluss, in dem es hieß: „Dem populären – Germanicus – soll ein Ehrenbogen errichtet werden, und zwar – apud ripam Rheni – am Ufer des Rheins, dort wo auch das Ehrengrab seines Vaters Drusus sich befindet“.


Der Ehrenbogen war mit Ornamenten, Reliefs und Plastiken aus Muschelkalk reich verziert, von denen einige Reste geborgen werden konnten. Sie zeigen einen tierfütternden Hirten, zu dem ein Hund hochspringt, einen Baumstamm und Teile einer Flussgötter-Figur. Der überdimensionale Fuß einer menschlichen Figur lässt ahnen, um welch monumentales Bauwerk es sich gehandelt hatte: 9,50 m Scheitelhöhe. Zwei seitliche Durchgänge von je 2 m Breite. Die Gesamthöhe soll ca. 17 m, sogar bis zu 22 m betragen haben.


Dieser Ehrenbogen überspannte die damalige Römerstraße, heutige Große Kirchenstraße, in gerader Linie von Moguntiacum über die römische Brücke ins rechtsrheinische Castellum. Jedermann, der von Mainz kam oder nach Mainz wollte, musste durch diesen Monumentalbogen, der 36 m von der Mauer des Castellum Mattiacorum entfernt stand. Welchen Eindruck der römischen Macht musste er verbreitet haben!
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Kellermuseum der Fundamente des Germanicusbogen. Große Kirchenstraße


Folgendes ist über den römischen Feldherrn Germanicus zu berichten: Im Jahre 9 n. Chr. gelang dem Cheruskerfürsten Hermann, römischer Name Arminius, in der Region um Kalkriese im Wald, ein vernichtender Schlag gegen die Legionen des Quintilius Varus. Drei Legionen wurden total aufgerieben. Die Feldzeichen, die jeder Legion stolz vorangetragen wurden, gingen verloren. Rom hatte eine Schmach erlitten, von der es sich nur schlecht erholte. Ursprünglich ging man davon aus, dass die Schlacht im Teutoburger Wald stattgefunden haben. Neueste wissen-schaftliche Erkenntnisse legen die Schlacht in die Region von Kalkriese.


Im Jahre 14 n. Chr. war es der Sohn von Drusus und Adoptivsohn des Tiberius, Germanicus, der die erlittene Schmach Roms wieder wenden wollte. Er sammelte Legionen und zog mit diesen, etwa 30.000 Mann stark, in die Region der Varus-Schlacht. Er wollte die Germanen um Arminius strafen und die verlorenen Feldzeichen nach Rom zurückbringen.


Der Feldherr meisterte die brenzlige Situation, indem er an die Schmach der Varus-Schlacht erinnerte und den Legionären ein geeignetes Feindbild bot. Die Marser, ein Stamm zwischen Ruhr und Lippe, waren sein erstes Angriffsziel. Diese waren völlig unvorbereitet auf einen römischen Angriff. Zwar hatten sie von Germanicus gehört, doch bereiteten sie ihre Herbstopferfeier vor, eines ihrer größten Jahresfeste. Die Truppen des Germanicus umstellten unbemerkt die Siedlung der Marser. Weiter heißt es in den Annalen des Tacitus, man habe sie mit Posten und Kundschaftern umgeben, während sie noch durch die Feierlichkeiten erschöpft waren und nicht einmal Wachposten aufgestellt hatten. Es war ein grausames Gemetzel, bei der weder Männer, Frauen noch Kinder geschont wurden, obwohl diese unbewaffnet waren. Alle Häuser wurden in Brand gesteckt, ebenso das Heiligtum der Fruchtbarkeitsgöttin Tafana. Tabus gab es nicht.


Angriffe weiterer germanischer Völker fügten den Römern großen Verlust zu.


Zwei Jahre führte Germanicus noch seinen Vergeltungsfeldzug, konnte zwei von drei verlorenen Feldzeichen auffinden und somit die erlittene Schmach wieder ausmerzen. Dies machte ihn in Rom zum Liebling des Volkes!


Aber Germanicus war ein äußerst brutaler Feldherr, was wiederum nicht in die politische Strategie Roms passte. Er wurde nach Rom abberufen und danach nach Syrien versetzt. Dort kam er im Jahre 19 n. Chr. in sehr jungen Jahren zu Tode. Der römische Geschichtsschreiber Tacitus berichtete, dass er durch den syrischen Stadthalter vergiftet wurde. Rom besann sich der Heldentaten des Germanicus und beschloss, ihm zu Ehren drei Monumentalbögen zu bauen. Einen im Zentrum der Macht, einen in Syrien, in Daphne bei Antiochia, wo er zu Tode kam, und einen an den Ufern des Rheins.


Wo dieser dritte Bogen stand, ging im Laufe der Jahrhunderte verloren, bis eben im Jahr 1986 bei einem Hausbau in Mainz-Kastel in der Großen Kirchenstraße der Zufall den Archäologen zu Hilfe kam.


Die Fundamente des Germanicus-Bogen sind in den Sommermonaten an Sonntagen zwischen 10:30 Uhr und 12:30 Uhr zu besichtigen.
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Gemälde von der Ermordung des Germanicus in Antinochia


KASTEL IM 3. JAHRHUNDERT


Am Rhein war die lange friedliche Zeit vorüber. Germanische Stämme vereinigten sich zu den „Alemannen“ und bekämpften die Römer am Rhein. Es bedurfte einer großen militärischen Präsenz, um die römischen Städte zu halten. Kaiser Severus hatte schon die Brücke in Mainz rüsten lassen, um die Alemannen abzuwehren, als er 236 n. Chr. im Lager Mainz von seinen Soldaten ermordet wurde.


Kaiser Probus trieb 277 n. Chr. die über den Pfahlgraben gedrungenen Alemannen mit Kraft zurück und stellte die Befestigungen wieder her.


Zur Zeit Kaiser Diokletians drangen 285 n. Chr. erneut die Alemannen an vielen Stellen in römisches Gebiet ein, vor allem standen das Mainzer und das Kasteler Lager im Zentrum der Angriffe. Der Mitregent von Diokletian, Maximinian, vertrieb sie jedoch wieder. Eine in der Saone bei Lyon gefundene Bleimedaille zeigt im oberen Feld der Prägung die beiden Kaiser Diokletian und Maximinian; im unteren die höchst merkwürdige Darstellung zweier durch eine solide, wahrscheinlich hölzerne Brückenkonstruktion auf Steinpfeilern verbundene Castelle, die durch die Aufschrift „Moguntiacum“ und „Castell“ kenntlich gemacht sind. Der überbrückte Strom ist mit „Renus“ bezeichnet. Auf dieser Darstellung sind von den Castellen die Mauern, Türme und Tore sichtbar.


Von Castellum wurde eine römische Straße zu den mattiakischen heißen Quellen angelegt. Der Verlauf der damaligen Straße dürfte sich mit der heutigen Wiesbadener Straße decken. An dieser Straße befand sich ebenfalls eine römische Begräbnisstätte, die an der heutigen Rampenstaße begann und sich bis zur Straße“ An der Claus“ hinzog.
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Älteste bildliche Darstellung von Mainz und Kastel, gefunden am Ufer der Rhone.


EINZUG DES CHRISTENTUMS AM RHEIN UND DER TOD DES FERRUTIUS


Durch Soldaten, Händler und vor allem durch Mönche verbreitete sich die christliche Lehre am Rhein schon sehr früh. Bei den Einwohnern Kastels fand diese neue Lehre bald Eingang und Beförderung. Schon frühzeitig bildete sich hier eine kleine christliche Gemeinde, wie uns die Legende des heiligen Ferrutius berichtete. Ferrutius diente um die Zeit des römischen Kaisers Diokletian im römischen Heer. Von der Lehre des Christentums überzeugt, legte er das Schwert ab, um Gott zu dienen. Das wiederum ergrimmte den Präfekten in Mainz. Er ließ Ferrutius ergreifen und in dem Castellum über den Rhein in ein tiefes Gefängnis werfen. Zu dieser Zeit war es römischen Legionären untersagt, sich zum Christentum zu bekennen. Man sprach von den diokletianischen Verfolgungen.


Sechs Monate erduldete Ferrutius die Misshandlungen. Im siebten Monat seiner Gefangenschaft machte Gott endlich seinen Leiden ein Ende. Sein Tod fällt in die Jahre 292-306 n. Chr. Die Kirche verehrte den heiligen Ferrutius als Märtyrer, obwohl er nicht durch das Schwert des Henkers fiel, und feiert seinen Todestag, den 28. Oktober, erst am 29. Oktober, da der 28. ein Aposteltag ist. Sein Leichnam wurde vom Priester Eugenius mit der Genehmigung des römischen Präfekten Berengarius auf dem römischen Begräbnisplatz in Kastel an der Wiesbadener Straße begraben. Dieser Priester verfasste die Inschrift des Grabsteins, worin in kurzen Worten die Lebens- und Leidensumstände des Heiligen verzeichnet wurden. Die Christen in der Region hielten das Grab in hohen Ehren und erbauten darüber in späterer Zeit eine kleine Kapelle oder ein Oratorium. Als Baumaterial wurden überwiegend römische Grabsteine aus dem umliegenden Friedhof verwendet, was wohl der kleinen Kapelle ein sonderbares Aussehen gab.


Ein paar Jahre später zur Zeit Kaiser Konstantins (306 – 337 n. Chr.) wurden die Christen nicht mehr verfolgt.


Der Fuldaer Mönch Meginhard, dem wir diese Nachricht verdanken, verfasste die Lebensbeschreibung des Heiligen. Er selbst gibt diese Grabinschrift als alleinige Quelle seiner Aufzeichnung an. Die Castelle wurden alle in besten Zustand versetzt. Konstantin war der erste Kaiser, der den Christen freie Ausübung ihrer Religion gestattete, das Christentum zur Staatsreligion erhob und vor seinem Tod selbst Christ wurde.
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Ferrutius Steinbildnis von Adam Winter, Georgs Kirche Kastel


1793 waren es die Kasteler Christen, die alle heidnischen Altäre und Denkmäler aus der römischen Epoche mit großem Eifer vernichteten. Beim Festungsbau 1808 wurde an der Ostseite Kastels ein Brunnen aufgedeckt, der fast ganz mit Trümmern römischer Altäre und Inschriften ausgefüllt war; die übrigen in und um Kastel gefundenen Altäre und Votivsteine waren zum größten Teil stark zerstört.


ENDE DER RÖMISCHEN HERRSCHAFT UND DIE ZEIT DER VÖLKERWANDERUNG


[image: ]


Die Vandalen auf dem Weg nach Westen


Nach dem Tod von Kaiser Konstantin erhoben sich die Alemannen erneut. Erst nach großen Feldzügen war es Kaiser Julian 356


n. Chr. möglich, einen Waffenstillstand auszuhandeln. An Frieden dachte man nicht mehr. Der auf beiden Seiten geführte Verteidigungskampf nötigte die Römer, die Legionen in Mainz und Kastel zu verringern. Als die Alemannen davon erfuhren, überrumpelten sie im Jahre 366 n. Chr. beide Plätze und plünderten nach Herzenslust.


Kaiser Valentinian I. verweilte damals in Trier, eilte mit einem Heer herbei und jagte die Alemannen bis an den Bodensee. So im Jahre 368 n. Chr. geschehen. Zwei Jahre später zeigte sich ein neuer Feind. Ein alemannischer Volksstamm, der bisher an der Tauber angesiedelt war, kam unter seinem König Macrian in unsere Gegend und siedelte sich unter den Mattiaken an, wobei alle römischen Anwohner verjagt wurden. Valentinian I. wendete sich nun mit großer Macht gegen diese Eindringlinge, sah sich aber genötigt, Frieden mit ihnen zu schließen. Auf seine Einladung erschien Macrian mit großem Gefolge am rechten Rheinufer, entweder in oder nahe bei Kastel. Hier wurde im Jahre 375 n. Chr. Frieden geschlossen und dieser feierlich beschworen. Macrian hielt diesen Schwur, fiel aber später in das Gebiet der salischen Franken an der Lahn ein und wurde von diesen erschlagen.


Dies war auch die Zeit, in der die Völkerwanderungen begannen. Durch eine kleine Eiszeit sahen sich die hunnischen Völker in Asien gezwungen, neuen Siedlungsraum zu suchen. Ihre Herden verendeten und es herrschte eine große Hungersnot. Nach Osten war der Weg durch die „Chinesische Mauer“ versperrt, also blieb nur der Weg nach Westen.


In dieser Geschichtsperiode ging alle römische Kultur am Rhein in der Nacht der Barbarei unter. Auch herrschte im Jahr 400 n. Chr. auf 401 n. Chr. ein sehr strenger Winter. Am 31. Dezember 406 ging Crochus, König der Vandalen, auf einer Brücke über den Rhein nach Mainz. Die wilden Sueben und Alanen ermordeten viele Einwohner in einer Kirche und zerstörten Stadt und Festung bis auf die Grundmauern. Dieses Unheil in Mainz traf damals sicher auch das rechtsrheinische Castellum und die naheliegende Stadt. Dass diese Zerstörung durch Brand geschah, ist an dem unter der Erde liegenden Brandschutt und an den Brandspuren, die viele aufgefundene Altäre aufwiesen, deutlich zu erkennen.


Die Römer kamen im Bündnis mit den Franken im Jahr 460 n. Chr. zwar nochmals an den Rhein und besserten die Castelle notdürftig aus. Als sie sich aber mit den Franken überwarfen, wendeten sich diese von den Römern ab und führten einen vernichtenden Krieg gegen sie.


Besiegt durch die Franken, endete endgültig im Jahre 486 n. Chr. die römische Herrschaft am Rhein. Ob zu dieser Zeit auch die römische Brücke zerstört wurde oder bereits bei der Völkerwanderung, ist nicht belegt.


Unsere Gegend gehörte von nun an zum fränkischen Reich. Ab 498 begann diese Zeit, nachdem der fränkische König Chlodwig I. bei Zülpich die Alemannen besiegt hatte.
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